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Von Trof. Dr. WT TIG in Breslau

In Zzwel Abhandlungen über die Gewandung und über eine
NCUE uiInahme der Petrusstatue Kuppelpfeiler der Peterskirch
en WIr uns auft ZWe]1 verschiedenen methodischen egen dem
Gieheimnis dieses hervorragenden altchristlichen enkmals da  er
Es SEe1 hier noch eın Veberblick über die alten, ZU eil Sanz
siıcheren Nachrichten und Andeutungen nachgeiragen, welche sich
aut wer beziehen lassen. Diese Nachrichten und An-=
deutungen sollen uUunNns NIC WwIe den Irüheren Chronographen der
Statue wegewelsende Argumente Tür die altchristliche Entstehung
des Kunstwerkes se1In, deren Spur WITr aufTt den anderen egen
geilunden en Wir wollen vielmehr durch die Vergrößerungs-
linse der CWONNCNHCNH RKesultate die schwachen I1terarischen Spuren
lediglich ZUrT Ergänzung der iIrüheren Ausführungen erforschen.
Gewinnen WIr hierdurch eine NECUEC Bestätigung, ann ist c5

besser.
Vor der ersten sicheren Nachricht AUs der er des alfeo Ve

X10 9 errsc Jahrhunderte lang völliges Schweigen. Erst An
lange des VI!I Jahrhunderts geht eIne geWISSE, welitberühmte
Petrusdarstellung. AÄus dieser Zeit estitehen zwel Briefe, welche
aps Gregor LLeO den Isaurier, den Bilderfeind, gerichtet
en soll Es sind el Fälschungen, jedoch uralte Fälschungen.
ach den NeuUueren Forschungen Sind S1e kurz nach des Isauriers
ode erfaßt, un ZWar 1M Orient, U die emühungen der bilder-

Vgl den Auifsatz über die NeUe Aufnahme der Petrusbronze, oben 103
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Iireundlichen Partei tützen Sie bieten uns also ZWAar NIC das
Zeugnis Papstes oder wenigstens Römers, SONdern

Orientalen aber doch AdUus der ersten Hälfte des VIN Jahr
under{is

Der alscher INOSC ihm SCIN Unrecht vergeben SCIN
den aps die schätzenswerten Worte schreiben „ Exwoßeic DE

NLG AL ASVELG ( ATEOCTEAÄG® = V P AL 'LOU Y  1E  V 1L£TO0U UNV S(XÖVO
AT Die Gläubigen ießen sich keine Furcht
„MeyaAyıv JELOTIGUVY E XQUGLV U7  _  G) OV YYEAN XATAAUOAL KL OX VL A LOV

ND G L LLE7T000.‘“ Das Volk würde C1INe solche Pa blutig
heimzahlen

(Jarrucci W ar der erstie der die Ansicht Bart{olini bekämpfte
daß mM1 diesen orten die Bronzestatue des Apostelfürsten DC-
meın SC]I LEr erinnert diesem wecCc CINEC andere Stelle
cdieses Briefes, den GT noch Tür echt nsieht (0)rte ELGEAVWLLEV ELG
COV VOAOV C KOQUDALOVU I1E7000 KOXL TEWONSTWLEV UNV CWYPAOLAV LOU

A LOU SiC KATZVOELV EPYXOLEUA.““ Der USdadruc „ CwWYoania‘‘ deut
lich, daß uınter m Petrusbilde CIn (jemälde verstehen SC]I

Allein 1ST ar NIC notwendig, daß der orlentalische Fäl-
scher dieser Stelle asselbe Bildnis WIC Stelle
In der asılıka des Petrus hingen damals nachweislich schon
mehrere Bilder des Apostelfürsten Ferner 1ST auch Sar nicht

sıiıcher daß unier WYDAXODLX /Zeit 1MMMer 1Ur SIN Malereli
verstanden wurde Endlich könnte INa dem Orientalen der viel-
leicht 1Ur gerüchtweise VO den chatzen der Peterskirch gehört

und Kenntnisse 11U nach bestem Können verwendete,
schon CINIYC Konfusion zugute halten Jedenfalls wußte CT, daß
Leo der ls Aaurier ebermu gedroht a  ( nach Kom schicken
und e1n Sanz Destimmtes auch Orient berühmt gewordenes
Petrusbild zerstören Und der Stelle SIM dies sagt
gebraucht Sr Ausdrücke die uns mehr oder WECNISCI ZWINSCH
ein statuarısches wer denken Das Wort AT hat
obwohl auch Tür das Kniebeugen gebraucht wird denselben
ınn WIEC das euts he Zerbrechen Der alscher wird kaum
für die Zerstörung Fresko oder Leinwand gebraucht
en eher Tür die Vernichtung Holz- oder Metalltafe
(jarrucci verlangt daß er für die Bezeichnung erkes der
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plastischen unst, einer Statue das Wort Z VÖDLAG gewählt
ber auch dieses Wort waäre doppelsinnig, da die Bedeutung
Von Gemälde NIC ausSsCcC  ießt Der alscher gebraucht einen
vie] treffenderen USAruc X AOXATY)D. Die uns des XADATTELV 1ST
die Plastik.

Was WIr also wIissen, ist dies : In der ersten Hälfte des VIIT
Jahrhunderts INan 1m Orient Kenntnis VON einer plastischen
Darstellung des Petrus in der Peterskirch Kom Man sagte,
LeO der Isaurier habe zerstören wollen, den Bildersturm in das
Herz der Christenheit enkend Es WAar eın wer tür wel-
ches die Kömer nach der Veberzeugung der Orientalen ihr en
eingesetzt hätten Das „Apostelbi der Slavenmissionäre“‘ War da=-
mals noch N1IC In eier Eın anderes Bild ist NIC bekannt,
das solche Verehrung a  e, mu denn die Bronze-
statue seln, die 1m XIV Jahrhundert schon seIit unvordenklicher
Zeıit mehr als alle Heiligtümer der Peterskirch das Petrusgrab
AausgenomMMmMen verehrt ward und nach uUunNSsSerer Untersuchung
Zeichen urchristlicher Entstehung sich räg

Vielleicht geben uUuns diese dunklen Nachrichten auch den
Tun d das Petrusbild In den Jahrhunderten VOT egi0
in Martino stan DIie Furcht, LeO möchte seiıne Drohung AaUS-

führen, hat vielleicht den aps veranlaßt, das Kunstwerk VeT-

bergen.
Im XIl Jahrhundert chrieb Pietro Mallıo sSeın „Opusculum 1S{0-

rliae SAaCTAaE ad Beatissimum Patrem Alexandrum 111 Pont Max‘‘ ').
ber miıt keinem Oor{ie gedenkt CT der Petrusstatue, weil er die
Heiligtümer der umliegenden Klöster NnN1IC mı1ıterwähn eın Schwei
SCcnh ist also kein Gegenbeweis ; denn nach eg10 Stan das Werk
1im Kloste Martino hinter der pSsis der Peterskirche

Aus dem VT Jahrhundert stammt eın „Enchiridion de sacellis
ei altarıbus Basilicae Vaticanae‘‘ *). Dieses äßt den Pilger der
and der einzelnen eiligen VO Heiligtum Heiligtum wallen
„JLe accıpiet Salvater mundi, adsıgnatque Ssanctae Anastasiae ef
Ila sanctissımae genitricı Dei, JUuUac {e cCommendat Ssanctiae etronel-
lae, ut fe deducat a.d 1ilium SUUM Salvatorem mundI, qu1 ie DCT

') cta Sanctorum oll VII unı 4*— 51*
De ROossi, nscript. J 1 224
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beatum Theodorum m 1ıtt1t ad sanctum Michaelem archangelum, ut
e1IuUSs sulfrag10 iterum ad sanctissımam SUam genitrıcem deducarıs,
u illa te reddat XII apostolis, qui fe LET beatum Petrum principem
apostolorum iıterum mittunt ad sanctam Marı]ıam. Zwischen dem

Zwölfapostelaltar un dem Marienaltar der Westseite des Siid-
ichen Querschiffes stan 1Im XII Jahrhunder kein Petrusheiligtum
mehr, sondern eın sacellum Hadrianı, be1 dem allerdings 1m a  re
1 Z alsSO 500 a  re nach der Niederschriftt des Enchiridion, die
atheadra eir! aufgeste Wa  — Vielleicht kann INan VO ihr
die Oorie „„qU1 i{e DET beatum Petrum mıittunt‘ verstehen. atiur-
iıcher waäre jedoch die Annahme, daß dort ein ar m1t dem
des Petrus sStan Denn jenen Stellen, keine Per-
SÖNlIC  eit, sondern eine aCcC erehrt wurde, o1bt der Pilger-
führer das OUIV des Heiligengeleits aul und nennt die aCcC
selbst „Jleque ad iIontem ingrediente‘“‘ „pervenles ad altare Malus

eiusque confessionem‘‘ })per cryptam ad ealfil eir1 princ1pis
Apostolorum“ dr ad sanctae Mariae‘‘.

Die Hadrianskapelle gehörte dem Kloster artıno eigen.
ESs verwaltete hre Heiligtümer und Schätze Da das Kloster die
Petrusstatue ZUTF Aufbewahrun rhielt und gleicher Zeit eın

Petrusheiligtum AUS den ıihm anvertrauten apellen verschwindet und
einem Sacellum Hadriani Platz mac kann Man ohl INU-

ten, das die Bronzestatue, deren Ex1istenz AUsS anderen (Gründen
zunehmen 1ST, VOT dem Bilderstreit in der späteren Hadrianskapelle
Stan

Daneben kann die Vermutung de Rossi’s esiehen bleiben, daß
die athedra selben rte aufbewahrt wurde Auch sie wurde
zeitweise in einem Kloster aufbewahrt, welches hinter der Peters-
kiırche der Vıa ornelıa Jag wahrscheinlich alsSO in Mar-

{1NO, dessen Verwaltungsgebiete S1e ollenbDbar gehörte, we1il sS1e
2147 in eiıner VOon ihm besorgtien Kapelle aufgeste Wäfl.

An einem rte hinter der Peterskirche sah S1e 645 eın

Pilger, dem WITr die Schrift De l0CI1S sanctorum Martyrum“‘ VelI-

danken‘!) Fr ScChreı „Primum Petrus in par OCCıden(tallı C1VI-

atıs 1UX 1am Cornel1iam ad milliarıum prıiımum In COFrDOTC
requilescIit. Ibı qUOQUC iuxXta eandem 1am sedes est Apostolorum

De Ross!iI1, oma sotteranea 182
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ei et recubitus de INaAarmMOoTre acta J]e apparet
Mensa QUOQUC modo altare, YUam Petrus manıbus SU1S eCcC1ı 1D1-
dem UXTQa eandem UUOUQUC sancta Kufina Mit dem
„J1UXTa eandem QUOQUC viam:‘‘® 1S1 HIN CcC1INe NeUeE Station bezeichnet
Darum Stan dıie es n1IC der Peterskirche

Statue und athedara stehen also Beziehung
och verbietet sıch der (jedanke daß die Statue Tür die athedadra
geschaffen SC] I)enn die athedra wurde DIS das späteste
Mittelalter noch benutzt Da jedoch die Verwaltung Dbelder
denselben Händen lag, 1ST geraten die Nachrichten über el
gegenseitig kontrollieren

Wie de Koss!] nachgewiesen hat, dieübertrug Damasus
athedra die VOIN ihm rbaute Taufkapelle —_ Hat die Petrus-
statue dieses eschA1ıc geteilt 7 Fast cheint daß der eherne
Schlüsselträger der Erinnerung des Papstes oder SCINEI

Zeitgenossen stand, als ST ür die Taufkapelle JeENC Inschrift VeI-

a  e, welche sagt
Non haec humanı1s, NMON arte mag1istra
sed praestante eIiro C radita caeli est

antıstes Christi CONPOSUIL Damasus
una etir]1 sedes avacrum

[DDiese Gedankenverbindung jeße sıch besten verstehen,
CNn die Statue des Schlüsselträgers uUuSsamıme mi1t der athedra

Del dem „Tons [)aması‘“‘ gestanden DDIie Taufkapelle des
Damasus lag, WIE de W aal sicher nachgewiesen hat unwelt

des obengenannten Hadriansacellum der Kotunde die sıch das
SUu  IC Querschiff anschlo

eım Umbau der Peterskirch MUu das Kloster Martıno
weıichen [)ie Bronzestatue rhielt latz Oratorium
SS Processi Martiniani der Südseite des Querschiffes und als
auch dieser e1l den au einbegriffen ward wanderte S1C

ach dem Zeugnisse des Alfaranus M1 den RKeliauien des Processus
und Martini:anus die Nordseite des Querschiffes ort Ste
jetz noch der ar der beiden eiligen. Die Petrusstatue rhielt

J Bulletin d’archeologie chretienne 1867
Jhm, Damasi epigrammata. Lipsiae 1895 9, Nr (Jhm hält

obiıges Epigramum NiIC für echt damasıanisch Irotzdem behäilt CS sSseinen
vollen Wert für uUunNnsere rage.)
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indess nach Vollendung des Kiesenbaues den vornehmen atz
nordöstlichen Kuppelpfeiler auft hohem Marmorsockel.

Vornehm sSte S1e dort, aber NIC gylücklich, HMIG WIEC der
Meister eiIns gewollt hat Ihre TO verliert die imponierende
Wirkung den weıiten Hallen, unter den gewaltigen W ölbungen
des [DDomes Das Schutzdach über ihrem Haupte SUC ZW dT

verhindern daß Auge beim Betrachten UTC die über-
große Masse MANgSSUuM Zl sehr gestört und abgelenkt und TI OC
macat wird Aber On und Ornament dieses Schutzdaches und
besonders des Hintergrundes stehen grellem Widerspruch der
edien, eintfachen Schönheit der Bronze..

Ueberreiches 1C: ergiebt sıch über das Werk DIie Statue
hat noch keine Patına angesetzt die andere Bronzewerke Ver-

schönernd umkleıidet jele eljle sind noch spiegelnd und oglänzen
IDa das IC VON hbeiden Seiten aul SIC verzeichnet der

Widerspiegelung das Antlıtz vollständig
[)azu omMm die hohe ellung auft dem Socke] DER Auge

kann da der Statue NC s Angesicht schauen Vor allem Drasen-
1er sich unschöner Weise die untiere erte VOTIHN Bart, VON der
Nase us

Weil WIT dıie meılsten dieser ungünstigen Nebenumstände AUS-

ohedern konnten, erreichten W Ir He dıe Phoftographie eın

schönes BIild WIC dereinst (jeiste des MeiIisters und
11$S Auge der ersten Betrachter Mel) Leider iSst keine USSIC

Sie INUuUSS W ©1-daß die Statur jemals günstiger aufgeste würde.
ter un Gegenpfeiler anstarren, all dem nıchts sehen

muß Sich weiıter1S£, muß weiter die grellen Lichter reflektieren,
über gefailen lassen.

‘JenVOINM Meister gewoillten 1INAruc könnte S1C 1Ur ausüben,
WEeNn S1E wieder ZUr ebenen Krde stände, eiINeM halbdunkle
rte Wir sahen S1C einmal 11 den aben  ıchen Dämmerstunden,
kurz VOT dem Aveläuten, als das blendende spiegelnde IC VeI-

schwunden Wäl, und wurden Hn den überaus ZyÜünstig all-

derten Anblick der Vermutung estäar daß dıie Statue hemals
Halbdunkel der rabkammer eir1 gestanden en könnte W IC

) Vgl die Bilder ZU zweıten uisatze über die Peirusstatu der
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WIr uUunNs auch die Marmorstatue des Hippolytus ursprünglich
natürlichsten in seinem HAypogaeum iIm Agro Verano denken  9 bevor
die asılıka über dem ra des Martyrers erbaut wurde.

Wenn bisher die chronologische Bestimmung der Petrusstatu
NnIC weniger als zwischen tast einem Jahrtausen unter den
Gelehrten schwankte, ohne ass sich positive Beweise tür diese
oder jene Datierung vorbringen liessen, wird Wittig’s Datierung
in das erstie Jahrhundert ohl ebenso überraschen, WIEe seine
Annahme, dass die Statue ursprünglich ebener LErde gestanden
habe Für letzteres suchte eT den Beweis erbringen, indem Cr

die Statue Von eınem er errichtetien estelle AUus photographierte ;
für die erstere Annahme WIeSs er auTt den Faltenwur hin, den er
als Cinctus (jabinus erw1es. hat tfür seine Annahmen wenigstiens
positive Beweise erbringzen gesucht, die verschiıedenen hronol
Ansätze anderer als hintfällig argetan. Seine Datierung in
den SrOSSCH Rahmen der chronologischen Bestimmung der plastischen
er des christlichen Altertums überhaupt, a1S0O in das Gebiet,
dessen Begrenzung noch immer umstrıtten 1Sst In der Annahme,
dass W.’s Aufstellung sıch durchringt, wird Nan Hypothese
Hypothese den ursprünglichen atz der Statue untien 1m VWall-
kanischen Hypogaeum annehmen, WIe WIr uns ja auch die Statue
des 1ppPpOLyY natürlichsten 1mM Hypogaeum des Agro Verano
denken, bevor die asılıka über dem ra des Martyrers erbaut
wurde. Sie dann also ın der emoria des Papstes nenclet,
noC erstesr und ohl SChon VO Anfang d und in einer
Nische, NUuUr ZUr Vorderansich estimmt, gestanden. Wie weIit Kon-
tantın eım Bau der asılıka diese emoria konserviert nat, ass
sıich MI nachweisen ; ist vielleicht die Nische in den Grotten,
jetz der arkophag des Junius Bassus Ste ursprünglich oder se1it
Konstantin der später umgeformte und für den Bassussarkophag
verbreiterte atz der Statue SCWESCHNH, über ihr, oben, die pap
j ( cathedra? Hat Gregor 1m Bilderstreit ZU Protest S1e
aus dem Dunkel des ypogaeums rhoben und ZUr besseren
Verehrung der Gläubigen oben aufgestellt, wodurch dann die
kalserliche Drohung (sıehe oben 34) verstän  iıcher würde ?



Die Geschichte der Petrusbronze in der Peterskirche in Rom 131

ist die Statue des 1PpOIyT, des Gegenpapstes, 1m Agro Verano
VON seinen nhängern aufgeste worden in Opposition die
petrinische 1. tikan * GewISss, das sind lauter Hypothesen
und Kombinationen, aber S1e werfen vielleicht doch einen icht-
schimmer in das Dunkel, in welchem WIr VOT der Petrusstatu stehen

Finen schwerwiegenden Einwand die Datierung in die

Anfänge des Christentums wird Ial AUus den Schlüsseln ın der
Hand des postels rheben Für die orm derselben, selbst mit
dem Kreuze 1im arte, wird mMan vielleicht antike Parallelen Iinden ;
aber dürfen WITr Tür Tu Zeit Tür die‘ Verheissung Hibi dabo claves
regni coelorum schon die arstellung uUurc materielle Schlüssel
annehmen Wenn die Statue auTiTIass als dıe des Lehrenden,
dann würden WIr Tür jene alte Zeit die Bücherrolle In der Linken
des Apostels verstehen. Die FadılL0o [egIs Petrus hre
Vorbilder in der Antike ; die FAadılL0o clavium, also der materiellen
Schlüssel als Symbole der geistigen Schlüsselgewalt, wWwIe Ss1e uns

aut Sarkophagen Ende des Jahrhunderts einige Male
begegnet, ist tür das erste Jahrhunder eın innerer nachronismus.

Aber g1bt einen noch schwerer wiegenden Finwand Als
ich einmal mit de Rossi über die Statue redete, sprach CT die An-
SIC auUS, ass S1e Nn1IC 1n KOMm, sondern in Byzanz und
etwa als eschen elines oströmischen Kalsers in die vatikaniısche
asılıka gestiftet worden sel. J)em schnellen und tiefen Vertfall
der Plastik in Marmor se1l der Erzguss NnIC gefolgt, da erselbe
sich naturgemäss mehr ntiken odellen gehalten habe In der

Kaiserresidenz BOosporus habe sich aber “auf en unst-

gebieten eın SOIC Irisches en entwickelt, Sanz besonders auch
1m Erzguss, dass WIr dort Yanz ohl den (juss einer Statue, w1e
die des postels, 1m oder Jahrhunder annehmen dürifen

Auf diese beiden Finwände wird also die Antwort Iiınden

muüssen, WeNn CT seine Chronologie festhalten ıll


